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In eigener Sache 
  

  
Nichts als heiße Luft 

Die SANDOZ-Katastrophe und die da- 
nach gemeldeten Chemie-Störfälle verbrei- 
teten Schrecken im Lande. Die öffentliche 
Aufmerksamkeit richtete sich auf die Chemie- 
Konzerne, auf BAYER. 

Heizten der Verband der Chemischen 
Industrie (VCI) und BAYER mit Arroganz und 

Ignoranz den öffentlichen Ärger weiter auf, 
so reagierten ihre Regierungs-Agenten be- 
deutend geschickter. Wallmann & Co. über- 
schlugen sich in Forderungen. Extrem bis 
zur Radikalität, dem Volke so recht aus dem 
Herzen gesprochen, der Umwelt zuliebe 
zogen sie gegen die Chemische Industrie zu 
Felde. Gesetze sollten verschärft, Produk- 
tionen stillgelegt, Konzernchefs bestraft 
werden. 

Arbeitsminister Blüm überholte gar die 
kritischen BAYER-Aktionäre links. Er forderte 
für die Chemische Industrie den vollstän- 
digen Verzicht auf Dividende zugunsten 
umweltschützender Investitionen. 

Nur, es blieb von dem wochenlangen 
Wort-Getöse nichts übrig. Nichts, nichts, 
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nichts! Nicht eine einzige der zahlreichen 
Forderungen wurde realisiert. Das ganze 
Regierungs-Getöse löste sich in einem Ände- 
rungs-Entwurf einer Verordnung (Störfall- 

Verordnung) auf, der mit großer Wahrschein- 
lichkeit von der Chemischen Industrie auch 
noch gekippt wird. 

Die Millionen-Investitionen von BAYER 
& Co. in Kohl und Wallmann haben sich 
bewährt. Die öffentliche Meinung wurde 
besänftigt, BAYER aus den Schlagzeilen ge- 
rettet. 

Doch die Sensibilisierung der Bevölke- 
rung ist geblieben. Das Mißtrauen gegenüber 
der Chemischen Industrie und ihren Mario- 
netten in der Politik ist gewachsen. Die 
Notwendigkeit konsequenten Engagements 
gegen die Chemie-Konzerne wurde offen- 
kundiger denn je. Das Beispiel und die 
Arbeit unserer Organisation, der BAYER- 
Coordination, hat an Bedeutung gewonnen. 

Mit umweltfreundlichen Grüßen 

Ihr 

Axel Köhler-Schnura 
  

  

  

Besser und billiger 
Viele Leser werden sich über die vor- 

liegende Ausgabe von "Stichwort: BAYER” 
wundern. Einerseits schreiben wir, daß uns 
das Geld ausgeht, andererseits ist dieses 
Heft so aufwendig produziert wie keines 
zuvor???? 

Des Rätsels Lösung liegt bei der Bundes- 
post. Bisher mußten wir unsere Abonnen- 
ten per Drucksache beliefern. Das war 
recht teuer. 

Ein anderer, billigerer Weg war leider 
nicht möglich. Die Bundespost-Bürokraten 
lassen nämlich nur gesetzte Druckerzeug- 
nisse zum preiswerten Postzeitungsdienst 
zu. Und erkennen noch nicht einmal Com- 
poser-Satz an, sondern nur den sau-teuren 
Fotosatz. Halb so schlimm, d.Setzer 

Nun hat endlich die Zahl der Abonnen- 
ten und unsere Auflage jene Grenze über- 
schritten, nach der die Kosten des Fotosatzes 
durch die Porto-Einsparungen gedeckt wer- 
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den können. Wir haben also hiermit das erste 
"Stichwort: BAYER” im Fotosatz produziert 
und werden demnächst nicht mehr per 
Drucksache, sondern über den Postzeitungs- 
dienst der Bundespost ausliefern. 

Damit ist das Wunder vollbracht: besser 
und billiger zugleich. A 

Danke für die Solidarität 
Unser Aufruf zur Rettung der BAYER- 

Coordination im letzten "Stichwort: BAYER” 
ist glücklicherweise nicht ungehört verhallt. 
Viel Beistand und Hife hat uns seither er- 
reicht. Spenden, Beitrittserklärungen, neue 
Stichwort-Abos und auch andere Unter- 
stützung. 

Wir danken allen, die geholfen haben, 
recht herzlich. Wir haben uns sehr über diese 
Solidarität gefreut. Es ist gut, zu wissen, daß 
es in der Auseinandersetzung mit BAYER 
so viele Freunde und Gleichgesinnte gibt. 

Wenn auch unsere Probleme noch langst 
nicht gelöst sind, so konnte doch auf jeden 
Fall der unmittelbare Kollaps der BAYER- 
Coordination verhindert werden. 

Allerdings leben wir nach wie vor von 
der Hand in den Mund. Wir sitzen immer 
noch auf einem großen Schuldenberg und 
haben auch das laufende Geschäftsjahr 
finanziell noch nicht gesichert. 

  

An dieser Stelle auch die Erinnerung an 
alle unsere Mitglieder und Abonnenten, ihre 

Jahres-Rechnungen zu begleichen, soweit 
noch nicht geschehen. Wir brauchen 
dringend jeden Pfennig. 

Um langfristig aus der Misere rauszu- 
kommen, arbeitet seit geraumer Zeit eine 
Projektgruppe des Vorstands fieberhaft an 
Lösungen. Wir sind alle schon auf die Er- 
gebnisse gespannt. Sicher ist aber bereits 
jetzt: Wir werden auch weiterhin auf jede 
Hilfe und jede noch so kleine Spende unserer 
Freunde, Förderer, Mitglieder und Abonnen- 

ten angewiesen sein. 

Postgiroamt Essen 
Konto 3783 83 - 439 
Stichwort: Solidaritätsspende 

Pillen, Pillen, Pillen 

Wer hat Interesse, sich mit BAYER-Medi- 
kamenten-Skandalen, Menschenversuchen 

etc. intensiver zu beschäftigen? Unsere Pro- 
jektgruppe ""Pharma’’ braucht dringend ve) 
stärkung. u 

Bitte wenden an: 

BAYER-Coordination 

Ulrike Elbers 
Stolbergstraße 3 
5180 Eschweiler 
0 24.03 - 39 96 

Büromaterial gesucht 

Ohne Büromaterial können wir nicht 

arbeiten. Gebrauchen können wir nahezu 

alles: (elektronische) Schreibmaschinen, 
EDV-Material, Büromaterial aller Art, alte 

Anrufbeantworter etc. 

Bitte schicken oder wenden an: 

BAYER-Coordination 
Dieter Gremler 

Hofstraße 27a 
5650 Solingen 11 
02 12 - 33 49 54 2 

Das Bild ist wichtig 

Wer hat Lust, für uns zu fotografieren? 
Wir brauchen Fotos und unser Fotoarchiv 
braucht Pflege. 

Bitte wenden an: 

BAYER-Coordination 
Axel Köhler-Schnura 
Jägerstraße 78 
4000 Düsseldorf 1 
02 11 - 2292601 

Aktionen zur BAYER-HV ‘87 

Unsere Projektgruppe "Kritische BAYER- 
Aktionäre’ hat ihre Arbeit aufgenommen. 
Sie trifft sich ca. alle drei Wochen in Köln. 

Wer Interese an der Mitarbeit hat, 
wende sich an: 

BAYER-Coordination 

Dieter Gremler 

Hofstraße 27a 

5650 Solingen 11 
0212-33 49 54



Veranstaltungsangebot _ 
der BAYER-Coordination 

| Die BAYER-Coordination | wird immer 
u zu Vorträgen, Diskussionsveran- 
staltungen und Stellungnahmen eingeladen. . 

tionsbedürfnisı und die gewachsene Aktions- 
bereitschaft von Umweltschützern, ‚kirch- 

teien auch als Erfolg unseres Wirkens und 
freuen unsdariber, sy 

Wir wollen dieser Entwicklung dadurch 
gerecht werden, indem wir ständig den Kreis 
der Referenten und das aoe der a 
träge erweitern, 

treffenden Themen mehr oder weniger 
umfangreich ie zu nehmen. Insbeson- 

Themen an: a 

- - BAYER und die Umweitkrise 

po - Kritische BAYER-Aktionäre 

‘Kampfstoffproduktion und BAYER oe 
- -Umweltprobleme durch BAYER-Pestizide 
- BAYER-Pestizide in der Dritten Wett 
Geschichte des BAYER-Konzerns 
- Pharma-Probleme mit dem Save onze 

- Pharma-Probleme in der Dritten Welt 
- BAYER und die Gen-Technologie 
- Produktionssicherheit bei BAYER 
- Wasserverseuchung durch den BAYER- 
Konzern 

. Tierversuche beit 
BAYER a. . _ . . nn 

Der Künstler Georg Kern übersandte uns mit solidarischen Grüßen diesen großformatigen Linolschnitt. Er trägt_den Titel: 

eo Solingen 1 a 

| Grundsätzlich ne wir. in der oe zu 
jedem der vielen den BAYER-Konzen be- 

Für unsere Leistungen entstehen Fahrt- 
kosten. {Bahnfahrt 2. Klasse) sowie Kosten 
für ein Honorar und für eine evtl. anfal- 
lende Video-Leihe. Alle Gelder dienen aus- 
schließlich dazu, die Arbeit der BAYER-Coor- 
dination zu finanzieren. si 2 

Termine und weitere Aberdeen werden 
am besten mit unserer ne - 
einbart: 

- oe Bieter Gremier 
_ __Hofstr.27a 

7 a 12-3349 54 

  

Gesundheitstag 

Vom 28. bis zum 31. Mai 1987 findet in 
der Gesamthochschule Kassel der 4. Gesund- 
heitstag statt. 

Er ist ein Forum fir alle, die sich mit der 
herkömmlichen Zuschreibung für Gesund- 
heit und Krankheit nicht zufriedengeben 
wollen. Er soll allen in der Gesundheitsbewe- 
gung Aktiven sowie allen Betroffenen die 

In eigener Sache - Termine 

Chance geben, miteinander zu diskutieren. 

In diesem Jahr werden insbesondere die 

Umweltfragen auf die Tagesordnung gesetzt. 
Eines der sechs Diskussionsforen wird sich 
mit dieser Thematik ausführlich beschäf- 
tigen. 

Die BAYER-Coordination ist aktiv an 
Vorbereitung und Durchführung des Gesund- 
heitstages beteiligt. 

Anmeldungen an: 
Verein Gesundheit und Ökologie 
Friedrich-Ebert-Str. 177 
3500 Kassel 
0561/34 000 

Mitgliederversammlung 
der BAYER-Coordination 

Die nächste Mitgliederversammlung der 
BAYER-Coordination wird am Samstag, den 
4. Juli 1987 in Solingen stattfinden. Bitte den 
Termin heute schon vormerken. 

Auf der Mitgliederversammlung wird 
der Vorstand über den Erfolg oder Mißer- 
folg (hoffentlich nicht!) seiner Bemühungen 
zur Stabilisierung der BAYER-Coordination 
berichten. Gemeinsam soll das weitere Vor- 
gehen beraten werden. 

Doch nicht nur Geld und Organisations- 
fragen sollen eine Rolle spielen. Es sollen die 
unmittelbar anstehenden politischen Fragen 
diskutiert und eine Einigung über die Schwer- 
punkte des Jahres 1988 erzielt werden. 

MAE Pes 
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“Und ruhig flieBet der Rhein.” 
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Termine - Aktiv gegen BAYER 
  

Antragsschluß für die MV ist entspre- 
chend unserer Satzung der 25. Mai 1987. 
Bis dahin bitte auch eventuelle Wahlvor- 
schläge für den neuen Vorstand einreichen. 
Der Vorstand wird eine detaillierte Einla- 
dung nebst Anträgen, Wahlvorschlägen etc. 
demnächst allen Mitgliedern zukommen las- 
sen. 

Wer übernachten will: Es ist für- genü- 
gend Plätze gesorgt. A 

Bundeskongress ent- 
wicklungspolitischer 
Gruppen 

Vom 28. bis 31. Mai 1987 wird in Fulda 
der 11. Bundeskongress entwicklungspoli- 
tischer Aktionsgruppen tagen. Er wird sich 
mit dem Thema "Elende Schuld - unver- 
schuldetes Elend’’ beschäftigen. Es soll eine 
gründliche Analyse geleistet und eine 
Gegenstrategie entwickelt werden. 

Die BAYER-Coordination wird sich im 
Rahmen eines Workshops beteiligen. 

Weitere Informationen und Anmeldung 
bei: 

BUKO 
Nernstweg 32 - 34 
2000 Hamburg 50 

  

Podiumsdiskussion 
in Itzehoe 

Im BAYER-Werk Brunsbüttel soll eine 
neue Giftmüll-Verbrennungsanlage installiert 
werden, die Sondermüll aus ganz Schleswig- 
Holstein ""entsorgen” soll. 18.000 Tonnen 
Salz sollen aufgrund dieser Anlage zusätz- 
lich in die Elbe geleitet werden, weitere 
16.000 Tonnen "Rückstände” müssen auf 
Sondermüll-Deponien gebracht werden. 
60.000 Tonnen Giftmüll sollen jänrlich ver- 
brannt werden. 

Im laufenden Planfeststellungs-Verfah- 
ren zu dieser Anlage regt sich Widerstand in 
der Bevölkerung. Die GRÜNEN, der Bruns- 
bütteler Kooperationspartner der BAYER- 
Coordination, der Förderkreis "Rettet die 

Elbe” und die Umweltschutzgruppe’’Physik/ 
Geowissenschaften” veranstalteten am 
11. Februar 187 eine Podiumsdiskussion zur 
Klärung der Vorbehalte. Als Vertreter des 
BAYER-Konzerns nahm Dr. Mischer und Dr. 
Geffarth teil. 

Die Veranstaltung fand größtes öffent- 
liches Interesse, der Saal war brechend voll. 
Trotz stundenlanger Diskussion konnte 
BAYER die Kritik der Einwender, Umwelt- 

schutzverbände und Öffentlichkeit nicht 
ausräumen. Es ging um die Verseuchung der 
Elbe, die Lagerung der Rückstände, die Ge- 
fahren der "entsorgten” Giftstoffe usw. A 
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ate am 2. 114, er 1986 i in 
‚Auggen/Breisgau erhielt auch die BAYER- 
Coordination die Möglichkeit zu einer 

ständigen Aheinverseuchung. und ‘refi. 

m der Oe es an. | 

pe der Umweltminister und. Regie- 
rungsbeamten blieben leer. Was nicht hieß, 
‚daß der BAYER-Konzern dem Tribunal fern- 
‚geblieben war. Der Vertreter der BAYER- 
‘Coordination | ‚entdeckte im Publikum. Dr. 
Stolpa von BAYER und one ihn öffent- 
lich. | 
5 BAYER Br durch en Stops nn 
lich aus erster Hand erfahren, daß der Kon- 
zen für schuldig befunden wurde, "den 
Rhein . 
geduldet zu haben, (ihn) tagtäglich durch 
Gifteinleitungen weiter zu schädigen, (das) 
Eigeninteresse vor Gesundheit und Leben 
von Menschen und Umwelt gestellt zu 
haben und zu stellen, die Menschen systema- 
tisch über sein Treiben zu täuschen, (seine) 
Sorgfaltspflicht verletzt und das Vertrauen 

. vergiftet oder diese Vergiftung 

der Bevölkerung mißbraucht zu haben, die 
Existenz ganzer Berufsgruppen. vernichtet 
zu haben oder aufs Spiel zu setzen, grob 
fahrlässig oder sogar vorsätzlich ahaden 

de mit finanziellen Mitteln nicht mehr > 

beseitigen sind’. Das internationale Rhein- 
Tribunal bezeichnete diesen unverantwort- 

lichen Umgang. mit den natürlichen Grund- 
lagen unseres Lebens alskriminell, & 

Veranstaltung in Burscheid 
Die DKP und die GRÜNEN in Burscheid 

führten am 18. Dezember 1986 eine Podiums- 
diskussion durch. Thema der Veranstaltung: 
"Chemische Zeitbombe BAYER?" Diese Frage 
hat für den Ort besondere Brisanz, da die 
Anlagen des BAYER-Werkes Leverkusen in der 
Nähe liegen. 

Der BAYER- Konzern - obwohl offiziell 
eingeladen - verweigerte die Teilnahme. A 

Gegen veraltete Anlagen 
in Wuppertal 

"Sicherheit am Arbeitsplatz und Schutz 
der Gesundheit von Mitarbeitern und Nach- 

barn haben hohe Priorität” - so heißt es in 
den "Leitlinien für Umweltschutz und Sicher- 

heit bei BAYER’. 

Die Betriebsgruppe der DKP bei BAYER/ 
Wuppertal weist darauf hin, daß es sowohl im 

Pharma- als auch im Pestizid-Bereich veral- 
tete Produktionsanlagen gibt, die die hohe 
Priorität in bezug auf Sicherheit am Arbeits- 
platz und Gesundheitsschutz der Mitarbeiter 
und Nachbarn nicht erkennen lassen. Sie 
fordert, daß diese "sicherheitstechnisch un- 

bedingt so nachgerüstet werden müssen, 
daß sie annähernd einen modernen Sicher- 
heitsstandard erreichen”. A 

Öffentliche Analyse 
in Hamburg 

Im Rahmen einer Veranstaltungswoche 
“Chemie - unser Leben?!"" des Kommuni- 
kations- und Informationszentrums fur Ent- 
wicklung, Frieden und Menschenrechte 

führte das Pestizid-Aktions-Netzwerk (PAN) 

eine Öffentliche Analyse des BAYER-Propa- 
ganda-Films ‘Der Auftrag, der uns bleibt” 

durch. 
Es ging darum, aufzuzeigen, mit welchen 

Mitteln und Methoden der BAYER-Konzern 
arbeitet, um gegen ihn vorgebrachte Kritik 
zu überwinden und die Öffentlichkeit für 
sich zu gewinnen. Die Analyse förderte eine 
ganze Reihe subtiler psychologischer Tricks 
zutage. A 

Aktion in Dormagen 

Am 18. Dezember 1986 pflanzten Mit- 
arbeiter der Umweltschutz-Organisation 
Greenpeace am Einlaßkanal A des BAYE 
Werkes Dormagen ein Schild auf: 
"Minister Matthiesen und die Firma BAYER 
verheimlichen: Hier dürfen pro Jahr mit 
amtlicher Erlaubnis eingeleitet werden: 
- Abwassermenge 159.724.000 m’ 
- Sauerstoffzehrung 17.450 to 
- Schwer abbaubare Stoffe 12.848 to 
- Quecksilber 0,524 to. 
Wir brechen das Schweigen. Greenpeace.” 

Vorhergegangen waren Probe-Entnah- 
men im Abwasserkanal, die von Green- 
peace weiter untersucht werden. 

Dr. Herbert Orth und Dr. Hans Weitzel 
von BAYER/Dormagen dementierten die von 
Greenpeace veröffentlichten Werte sofort. 
Nicht 159 Mio. cbm, sondern lediglich 85 Mio. 
cbm Abwasser würden jährlich eingeleitet. 
Nicht 12,8 Tsd. to, sondern lediglich 4,8 Tsd. to 
schwer abbaubarer Stoffe würden jährlich 
eingeleitet. Und vor allem: Nicht 524 kg 
Quecksilber würden eingeleitet, sondern 
lediglich 12 kg pro Jahr. 

All dieser Zahlenwirrwar unterstreich 
nur die Forderung von Greenpeace, “> 
Einleiterbescheide offenzulegen und di 
Einleitungen öffentlich - auch von Umwelt- 
schutz-Organisationen - kontrollieren zu 
lassen. 

Auch die Worringer Jungsozialisten 
wandten sich öffentlich gegen die Queck- 
silbereinleitungen von BAYER in Dormagen. 

A 

      

   

Strafanzeige in 
Leverkusen 

Ein ehemaliger Leverkusener Bürger 
erstattete Anfang des Jahres Strafanzeige 
gegen BAYER. Er sei evtl. selbst Opfer des 
BAYER-Giftmülls geworden. 

Bis Anfang der 60er Jahre hat der 
Konzern seinen Giftmüll täglich in Wiesdorf 
abgeladen. Der Anzeige-Erstatter spielte 
damals als Kind fast täglich auf der 
Mülldeponie. Ende der 70er Jahre mußte er 
feststellen, daß in der Umgebung der Halde 
sämtliche Bäume abgestorben waren. Er hat 
den Verdacht, daß die Gifte das Grund- 
wasser beeinträchtigen. Auch bei ihm selbst 
können gesundheitliche Langzeitschäden 
nicht ausgeschlossen werden. A



BAYER-Info-Zentrum in 
Leverkusen besetzt 

In einer Blitzaktion druckte der BAYER- 
Konzern tausende von “BAYER aktuell” und 
hängte eilig Dutzende von Plakaten auf: 
"Gesprächsbereitschaft über Umweltschutz 
beantworteten die GRÜNEN mit Nötigung”. 
So reagierte der Konzern am 02. Dezember 
1986 auf eine Aktion der grünen Bundestags- 
fraktion. 

Die grünen Bundes-Parlamentarier hat- 
ten Ende November mit dem BAYER-Vor- 
standsmitglied Dr. Ernst Heinrich Rohe einen 
Gesprächstermin vereinbart. Sie wollten Ant- 
wort auf die Fragen: 
- Wie steht es mit der Sicherheit bei BAYER/ 
Leverkusen? 

- Welche meldepflichtigen Störfälle und nicht 
meldepflichtigen Betriebsstörungen hat es 
seit 1980 gegeben? 

-Wie sehen die Katastrophen- und Eva- 
kuierungspläne aus? 

- Wieviel CHLOR, PHOSGEN und Säure- 

“~~ CHLORIDE werden gelagert und wie sind 
die Lager gegen Stdrfalle gesichert? 

- Von welcher Art, Menge und Beschaffen- 
heit sind die Stoffe, die täglich ins Wasser 
gelangen? 

-Welche Anlagen zur Lagerung wasserge- 
fährdender Stoffe sind nicht genehmigt? 

- Wie stark ist das Grundwasser unter dem 
BAYER-Gelände verseucht? 

Das Gespräch mit BAYER, an dem Eberhard 
Bueb, Hannegret Hönes, Willi Hoss, Dorothee 

Piermont, Jürgen Reents und Ludger Volmer 
teilnehmen sollten, wurde mit verschiedenen 

Umweltschutzgruppen und der BAYER-Coor- 
dination vorbereitet. 

Am Morgen des 02. Dezember 1987 
bestieg die grüne Verhandlungsdelegation, 
die Bundestagsfraktion der GRÜNEN, die 
zahlreich erschienene Presse sowie die Ver- 
treter der BAYER-Coordination und anderer 
Umweltschutz-Organisationen in Bonn den 
Rheindampfer “Beethoven”. Aus der Fahrt 
zum BAYER-Gesprach wurde eine Protest- 

Grüne vor dem Werkstor beim Frühstück 

Demonstration auf dem Rhein vom Bonner 
Bundeshaus zur Leverkusener Konzern-Zen- 
trale. '’Profit o.k. - Umwelt k.o.” - so die 
Transparente, die von vorbeifahrenden 
Schiffen mit freundlichem Hupen begrüßt 
wurden. 

Während der Fahrt führten die GRÜNEN 
eine öffentliche Fraktionssitzung zum Thema 
“Rheinverseuchung durch die Chemische 
Industrie” durch. Sie hérten Experten und 
betroffene Umweltschutz-Organisationen. 
Die BAYER-Coordination und der "Verein 
zum Schutze des Rheins’ stellten umfang- 
reich und sachkundig die Situation bei 
BAYER dar. Selbst der anwesende sozial- 
demokratische Leverkusener Oberstadtdi- 
rektor Bruno Krupp war "bereit, auf die 
Barrikaden zu gehen”, wenngleich er insge- 
samt eher moderate Töne gegenüber BAYER 
anschlug. 

Gegen 12.15 Uhr erreichte die "Beet- 
hoven” in Leverkusen den Rheinanleger des 
BAYER-Werkes. Von dort aus wurde die Ver- 
handlungsdelegation vom BAYER-Werk- 
schutz zum außerhalb der Stadt gelegenen 
Informationszentrum im Klärwerk dirigiert. 
Die grünen Bundestags-Abgeordneten wun- 
derten sich und wurden mißtrauisch. 

Als sie dann vom BAYER-Abgesandten 
Dr. Herwig Hulpke, dem Leiter der Umwelt- 
schutzabteilung, erfuhren, daß entgegen der 
Vereinbarung kein Vorstandsmitglied des 
BAYER-Konzerns zum Gespräch bereit sei und 
die grüne Delegation mit ihm vorlieb nehmen 
solle, schritten die Parlamentarier zur Tat. Sie 

bestanden darauf, einen Vertreter des Vor- 

stands als Gesprächspartner zu bekommen 
und faßten ihre Fragen in der Forderung 
"Akteneinsicht!”” zusammen. Anderenfalls 
würden sie das Informationszentrum inner- 
halb der nächsten 24 Stunden nicht mehr 
verlassen. 

BAYER weigerte sich und begann sei- 
nerseits, sich bei der Belegschaft und der 
Öffentlichkeit. über die Nötigung” der 
GRÜNEN zu beschweren. Von einer Räu- 
mung des Informationszentrums durch den 
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Werkschutz sah der Konzern allerdings ab, 
um einen vollständigen Gesichtsverlust zu 
verhindern. 

Den protestierenden Bundestagsabge- 
ordneten wurde weder Tisch noch Stuhl zur 
Verfügung gestellt. Sie durften nicht telefo- 
nieren, Gespräche von außerhalb wurden 
nicht durchgestellt. "Wenn Sie Hunger haben, 
können Sie sich ja selbst etwas holen.” - 
kaltschnäuzig der Sprecher des Konzerns 
Jürgen von Einem zur Weigerung, die GRÜ- 
NEN mit Lebensmitteln zu versorgen. 

Nachdem es am Abend noch immer 
nicht zu offiziellen Gesprächen zwischen 
BAYER und den Parlamentariern gekommen 
war, organisierte die Standortgruppe der 
BAYER-Coordination in Leverkusen vor der 
Kläranlage eine Sympathiekundgebung. 
Dabei kam es zu einer kurzfristigen Blockade 
der Zufahrt. 

Am 03. Dezember um 12.00 Uhr, genau 
24 Stunden nach Beginn der Aktion, verließ 
die grüne Verhandlungsdelegation - wie an- 
gekündigt - das Informationszentrum. Sie 
konnten der Morgenpresse die landesweite 
Sympathie für ihre Aktion entnehmen: "Zy- 
nischer Umgang mit Abgeordneten.” A 

Aids-Kranke fordern 
Millionen 

In der Vergangenheit bereits stand der 
BAYER-Konzern mit diesem Thema im Brenn- 
punkt der Kritik: Menschliches Blut wird für 
ein Spottgeld unter oft fragwürdigen 
Bedingungen den Armen und Ärmsten der 
Welt abgezapft und mit immensen Gewinnen 
in den reichen und reichsten Regionen der 
Welt vermarktet. Darunter auch in der BRD. 

Vor allem in Slums und Armenvierteln 
der USA und Lateinamerikas befinden sich 
die Blutbanken, von denen BAYER mit seiner 
Tochterfirma CUTTER sein Blutplasma be- 
zieht. Immer wieder wurde neben der Pro- 
fitgier des Konzern auch die Gefahr der 
Verunreinigung der Produkte kritisiert. 

Jetzt ist die Situation dramatisch gewor- 
den. Bereits 1984 trat die erste Übertra- 
gung von Aids durch Blutplasma in der 
Bundesrepublik auf. Mittlerweile häufen sich 
die Fälle. Der Umfang der Katastrophe 
ist bei weitem noch nicht abzusehen. 

Die Opfer haben begonnen, sich zu 
wehren. Rechtsanwalt Schulte-Hillen ver- 
tritt die Interessen zahlreicher Betroffener. 
Er spricht von Schadenersatzforderungen in 
Millionenhöhe. 

Die Börse reagierte prompt. Die BAYER- 
Aktie stürzte um etwa 5 % ab. A 

Studenten 
informieren sich 

Immer öfter wird von allgemeinen Stu- 
dentenausschüssen die Gelegenheit ergrif- 
fen, sich über die Probleme der Chemischen 
Industrie und insbesondere über den 
multinationalen BAYER-Konzern zu infor- 
mieren. So erhielt die BAYER-Coordination 
im Dezember und Januar Einladungen zu 
Veranstaltungen in Bochum, Göttingen und 
Oldenburg. Überall fanden die Informatio- 
nen unseres Netzwerks interessierte Zuhö- 
rer. A 
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SPD Krefeld enttauscht 

Der Ortsverein Uerdingen/Gellep- 
Stratum der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands (SPD) beschäftigte sich auf 
seiner Mitgliederversammlung Anfang des 
Jahres zum wiederholten Male mit dem 
BAYER-Konzern. 

In Auswertung der CHLORMETAKRESOL- 
Unfälle vom 25. November 1986 und vom 
Januar 1986 kritisierten die Sozialdemokra- 
ten öffentlich den BAYER- Konzern. Sie 
wiesen darauf hin, daß "Appelle an frei- 
willige Nachbesserungen durch die seit Jah- 
ren hohe Gewinne erwirtschaftende Firma 
nichts fruchten’’, sondern daß die staatlichen 
Kontrollinstanzen gefordert sind. 

Zugleich sei man sich allerdings bewußt, 
"daß die lokalen Einflußmöglichkeiten auf 
die Unternehmenspolitik” sehr begrenzt sind. 
Es wurden neue Gesetze auf Bundesebene 
gefordert, um die Schadstoffabgaben der 
chemischen Industrie zugunsten einer schad- 
stoffvermeidenden Chemie zu reduzieren. 

A 

Demonstrationen an allen 
Rhein-Standorten 

Aus Protest gegen die permanente Ver- 
seuchung des Rheins fand am 14. Dezember 
1986 die internationale Aktion "Brücken- 
schlag’’ statt. Von Basel bis Rotterdam 
demonstrierten an diesem Tag Umweltschutz- 
gruppen längs des Rheins und forderten den 
Stop der Gifteinleitungen. 

Die BAYER-Coordination hatte an die- 
sem Tag zusammen mit anderen Umwelt- 
schützern Demonstrationen und Aktionen 
an allen Rhein-Standorten des Konzerns 

organisiert: __ 
In Krefeld umrundeten die Teilnehmer 

eines Protestmarsches das gesamte Werks- 
gelände von BAYER/Uerdingen. Anschließend 
legten sie einen Trauerkranz vor dem Tor der 
Hauptverwaltung des dortigen Werkes 
nieder. 

In Monheim demonstrierten Umwelt- 
schützer vor dem Pestizid-Zentrum des 
Konzerns. Anschließend versenkten sie einen 
Kranz im Rhein. 

In Dormagen demonstrierten ebenfalls 
Umweltschützer vor den Toren des dortigen 
BAYER-Werkes. Abschließend übergaben sie 
eine Protest-Erklarung mit ihren For- 
derungen. 

In Leverkusen führte ein Trauermarsch 
mit mehr als 300 Teilnehmern durch die ge- 
samte Stadt hin zum BAYER-Werk am Rhein- 
ufer. Es kam zu einer kurzfristigen Sperrung 
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der Autobahnbricke. "Der Rhein ist tot - wir 
kennen die Mörder’ und "BAYER schmiert 
viele, BAYER gibt Brot - BAYER gibt Spiele, 

BAYER bringt Tod.’ waren die Losungen die- 
ser Demonstration. 

Auf allen Demonstrationen sprachen 
Redner der BAYER-Coordination. In Lever- 
kusen etwa die Pastorin Friedel Geisler, Mit- 
glied unseres Vorstandes. 

Die BAYER-Coordination war an diesem 
Tag aber auch im Rahmen weiterer Aktionen 
aktiv. So nahm sie in Düsseldorf an der 
Kundgebung auf den Rheinbrücken teil und 
Axel Köhler-Schnura, Sprecher der BAYER- 
Coordination, sprach auf der zentralen 
Demonstration und Kundgebung in Bonn. A 

Sicherheit in Wuppertal 
gefordert 

Die Einläufe für Regenwasser des BAYER- 
Werkes in Wuppertal-Eiberfeld sollen an die 
Kläranlage angeschlossen werden. Das fordert 
die dortige Betriebsgruppe der DKP. 

Im Katastrophenfall muß das Personal 
sich zunächst mit der entsprechenden Schutz- 
ausrüstung ausstatten. Damit ist nicht 
gesichert, daß die Gullies mit den dafür vorge- 
sehenen wassergefüllten Gummisäcken 
schnell genug abgedeckt werden können. 
Im übrigen ist darüber hinaus unklar, ob eine 
komplette Abdichtung aller Gullies über- 
haupt gewährleistet ist. Damit wäre im Ernst- 
fall die Verseuchung der Wupper - und damit 
des Rheins sowie des Grundwassers - wahr- 
scheinlich. A 

Reduzierung der 
Tierversuche gefordert 

Die Junge Union Bremen hat ein Hea- 
ring zum Thema "Tierversuche" durchge- 
führt. Neben dem Bundes-Geschäftsführer 
des Deutschen Tierschutz-Bundes, Wolfgang 
Apel, der zugleich Landesvorsitzender des 
Tierschutz-Vereins in der Hansestadt ist, dis- 

kutierten Dr. Günter Meister, Leiter der 

Zentralstelle für Versuchstier-Fragen des 
BAYER-Konzerns, Prof. Dr. Gerhard Roth von 

der Bremer Universität, der CDU-Abgeord: 

nete Werner Schatz, die Vorsitzende der 
Tierversuchs-Gegner in Bremen, Karin Vietor, 
und der Leiter der Abteilung "Veterinär- 
wesen” beim Senator für Gesundheit und 
Sport, Dr. Harald Wiese. 

Wolfgang Apel forderte ein absolutes 
Verbot von Tierversuchen für die Bereiche 
Rüstung, Chemie und Kosmetik. 

Einen Schritt weiter ging Karin Vietor. 
Sie verlangte ein generelles Verbot von 
Tierversuchen, weil sie weder ethisch noch 

moralisch zu verantworten seien. 
Das neue Tierschutz-Gesetz wurde von 

beiden als deutlicher Rückschritt gekenn- 
zeichnet. 

Der Vertreter des BAYER-Konzerns ver- 
teidigte selbstverständlich die Tierversuche 
seiner Firma. ‘Wir können darauf in abseh- 
barer Zeit beim besten Willen nicht ver- 
zichten, wollen wir das gegenwärtige For- 
schungs-Niveau auch in Zukunft halten.’ Im 
übrigen seien die Ergebnisse aus Tierver- 
suchen im medizinischen Bereich sehr gut 
auf den Menschen übertragbar. Eine Aus- 
sage, die wissenschaftlich nicht haltbar ist. 

Die Junge Union forderte im Ergebnis 
ihrer Veranstaltung eine drastische Reduzie- 
rung der Tierversuche. A 

Widerstand in Krefeld 
und Duisburg 

Empört reagierte der Chef des BAYER- 
Werkes Krefeld/Uerdingen, Dr. Friedrich 
Haas, gegenüber Institutionen, politischen 
Gremien und Parteien sowie aktiven Bürgern 
der Stadt Duisburg. Es geht um die von 
BAYER seit langem gewünschten Erweite- 
rungen des Werksgeländes in Richtung 
Duisburg. Der Werk-Chef wirft den Gegnern 
dieses Vorhabens vor, die Schaffung neuer 
Arbeitsplätze zu verhindern. 

Seit Jahren wehren sich Bürgerinitiati- 
ven, die Grünen und andere mit Unterstüt- 
zung der BAYER-Coordination gegen die 
geplante Erweiterung des Krefelder Werkes. 
Vor allem deshalb, weil auf dem neuen 
Gelände gefährliche Anlagen in unmittelba- 
rer Nahe von Wohngebieten errichtet werden 
sollen. 

Im übrigen verstößt die Planung gegen 
geltendes Duisburger Recht und wird des- 
halb auch von der Verwaltung und dem Rat 
der Stadt Duisburg zurückgewiesen. Auf- 
grund vieler hundert Bürger-Einsprüc 
konnte in Duisburg das erforderliche Plan 
änderungs-Verfahren bisher erfolgreich ver- 
hindert werden. 

Aufgrund der massiven öffentlichen 
Proteste hat auch die Stadt Krefeld zwischen- 
zeitlich ihre Genehmigung zurückgezogen. 

Allerdings ist das Thema für BAYER noch 
längst nicht beendet. Mit der Begründung, 
den Erhalt des Werkes Krefeld sichern zu 
müssen, drängt der Konzern auch weiterhin 

auf die entsprechenden Genehmigungen. 
"Wir stehen z.Zt. in neuen Verhandlungen 
mit der Stadt, die sehr sachlich verlaufen”, 
betont Dr. Haas seine Hoffnungen. A: 

 



        

   

   

  

   

    

  

Holzgift-Prozeß verloren 
Am 17. Dezember 1986 hat das Land- 

gericht Köln die Klage der Familie Zapke 
gegen die BAYER-Tochter BAYER DESOWAG 
"u.a. abgewiesen. Mit einer äußerst skandalö- 
sen Begründung: Der Verbraucher sei selbst 

- für die Gefährlichkeit eines Produktes verant- 
wortlich - auch über die Angaben des Her- 
stellers auf der Produkt-Verpackung hinaus. 
So machte das Kölner Landgericht aus den 
Opfern Schuldige. 

Die Familie Zapke ist eine von Tausenden, 
die durch BAYER-Holzgifte gesundheitlich 
und materiell geschädigt wurden. Bei der 
Staatsanwaltschaft Frankfurt sind bereits 
mehrere tausend Verfahren anhängig. 
Gegen 140 Beschäftigte aus 40 Firmen - da- 
runter auch aus dem BAYER-Konzern - wird 
wegen des Verdachtes auf Körperverletzung 
ermittelt. Während sich bei der Frankfurter 
Staatsanwaltschaft die belastenden Mate- 
rialien stapeln, hat das Landgericht Köln 
die Schadenersatzklage der Familie Zapke 
vom Tisch gewischt. 

Die Familie Zapke mit ihren vier Kindern 
hat nun zu ihren gesundheitlichen Schäden 
- Herzrhythmusstörungen, Hautausschläge, 
Haarausfall etc. -, zu dem Verlust ihres mit 
BAYER-Gift behandelten Hauses - es ist der- 
art verseucht, daß es It. Universität Bochum 
auf eine Sondermülldeponie gehört und sich 
die Versicherungen weigern, es zu versich- 
ern - nun auch noch die Prozeßkosten von 
über 100.000,- DM :allein. für die erste 

Gerichtsinstanz zu tragen. Die sechsköpfige 
Familie sieht sich dazu außerstande und 
bittet um Solidarität und Unterstützung. 

Vor allem auch, um den Prozeß in die 
nächste Instanz führen zu können: 

Spendenkonto: 
Die Verbraucherinitiative e.V. 
Solidarität Holzschutzmittelgeschädigte 
Sparkasse Bonn, BLZ 380 500 00 
Konto 019 001 411 

Helga und Volker Zapke mit einem Modell ihres verseuch- 

ten Hauses 

Proteste in Monheim 

Das BAYER-Pestizid-Zentrum in Mon- 
heim sorgt für Unruhe. Der Konzern möchte 
sich Gelände, das bisher als Spiel- und 
Erholungsfläche diente und in den Flächen- 
nutzungsplänen z.T. als Wohngebiet‘ aus- 
gewiesen ist, einverleiben. Das entsprechen- 
de Verfahren ist eingeleitet. 

Wie üblich ermöglichte der seit Jahren 
laufende Verwaltungsvorgang der Öffent- 
lichkeit nicht, die Tragweite und die Aus- 
wirkungen dieses Projektes zu erkennen. 
Erst die kritische Aufmerksamkeit einiger 
Anwohner löste jetzt Proteststürme gegen 
das Verfahren aus. Allerdings haben BAYER 
und die Stadt die Angelegenheit verwal- 
tungstechnisch bereits weitgehend unter 
Dach und Fach gebracht. 

Auf einer Ende vergangenen Jahres ver- 
anstalteten Bürger-Anhörung machte sich die 
Enttäuschung und Wut der Anwohner Luft. 
Sie protestierten gegen die geplante 
Nutzungs-Umschreibung des Geländes, den 
Wegfall der Spiel- und Erholungsflächen und 
das Vorgehen von Stadt und BAYER-Konzern. 
Sie forderten, das Projekt grundsätzlich 
fallenzulassen. Der BAYER-Konzern hatte 
seine Planungsexperten Drehkopf und 
Vollmer entsandt. Sie müssen den Konzern 
immer dort vertreten, wo im Bauplan-Ver- 
fahren Bürgerprotest gegen BAYER brandet. 

Der Hintergrund für die BAYER-Pläne 
liegt darin, daß der Konzern verzweifelt 
neues Gelände braucht für seine Pestizid-Ver- 
suche. Das bisherige Gelände ist ins Gerede 
gekommen, weil es im Wasserschutzgebiet 
liegt. Ist es doch eine Ungeheuerlichkeit, daß 
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der Konzern mit Freilandversuchen von 
Pestiziden die Verseuchung von Trinkwasser 
riskiert. Allerdings kann eine Vernichtung 
von Wohn- und Erholungsgebieten nicht die 
Alternative sein. 

Die Anwohner in Monheim werden von 
allen ihnen zur Verfügung stehenden recht- 
lichen Möglichkeiten Gebrauch machen, um 

sich gegen BAYER zu wehren. Möglicher- 
weise kommt ihnen dabei der Regierungs- 
präsident in Düsseldorf ein wenig zu Hilfe. 
Er hat letztendlich die Verantwortung für 
die Genehmigung der BAYER-Pläne. Und die 
könnten zu einer empfindlichen Beeinträch- 
tigung der für die Stadt Monheim so wich- 
tigen Luftaustausch-Prozesse zwischen Rhein 
und Klipprather Wald führen. A 

Gegen Tierversuche 
in Leverkusen 

Die GRÜNEN in Leverkusen setzten das 
Thema "Tierversuche” auf die Tagesordnung. 
Professorin Ingeborg Bingener - Mitglied der 
BAYER-Coordination und der Landes-AG 
"Mensch und Tier” der GRÜNEN - informierte 
zur Situation bei BAYER. 

Das Gros der Tiere werde in Wuppertal 
und Monheim "verbraucht". Sie betonte 
dabei, daß Tierversuche weder abgesicherte 
noch auf den Menschen übertragbare wissen- 
schaftliche Ergebnisse bringen können. Tiere 
müssen für Mittel sterben, die kein Mensch 

benötigt - so sind z.B. schon 400 Arzneimittel 
gegen Rheuma auf dem Markt. 

Tiere werden einzig für den Profit der 
Unternehmen gequält und getötet. Dem- 
entsprechend kann die Forderung nur lau- 
ten: Schluß mit den unnötigen und nicht 
aussagefähigen Tierversuchen. A 

Gegen StraBenausbau 
in Wuppertal 

Das BAYER-Konzept ist einfach wie 
immer: Zunächst soll ein Naherholungs- 
gebiet im Flächennutzungsplan zur Erwei- 
terung von BAYER-Anlagen geändert undein 
entsprechender Bebauungsplan aufgestellt 
werden. 

Ist dies durchgesetzt, dann benötigt der 
Konzern natürlich "günstige Verkehrsanbin- 
dungen”. Dabei bleiben erneut die Interessen 
der Bürger auf der Strecke. 

Der Konzern möchte sein Pharma-For- 
schungszentrum am nördlichen Rand der 
Stadt Wuppertal langfristig vergrößern. Die 
betroffene Bevölkerung, die GRÜNEN u.a. 
wehren sich seit längerem bereits gegen die 
neuen Gebietsansprüche von BAYER. 

Hinzugekommen sind nun die Wünsche 
des Konzerns hinsichtlich der ""verkehrstech- 
nischen Anbindung‘. Betroffen sind ein 
Wohngebiet mit 7.800 Bürgern, durch das 

eine BAYER-Rennstrecke gelegt werden 
soll. Der Konzern möchte sein außerhalb der 
Stadt liegendes Forschungszentrum mit dem 
inmitten der Stadt liegenden Werk verbin- 
den. 

Die Bürger haben sich zu einer Interes- 
sengemeinschaft zusammengeschlossen und 
setzen sich gegen diese Pläne zur Wehr. A 
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Lebende Wand in Lever- 
Leverkusen 

Um zu verdeutlichen, daß dem Rhein 

tagtäglich der Garaus gemacht wird und 
Katastrophen wie bei SANDOZ nur die Spitze 
eines Eisberges sind, führte Greenpeace 

die Aktion "Glasernes AbfluBrohr” durch. 
Mit ihrem Laborschiff ‘Beluga’ prangerte 
die Umwelt-Organisation sämtliche Groß- 
einleiter längs des Rheins öffentlich an. 

Für BAYER/Leverkusen und andere NRW- 
Einleiter hatte sie in einem Vorgesprach mit 
dem Umweltminister Matthiesen die "er- 
laubten” Einleitungswerte ermittelt. Diesen 
zufolge darf der Konzern in Leverkusen 
stündlich 2,3 Tonnen Schwermetalle, mehr 

als 10 Tonnen schwer abbaubare Stoffe und 
65 kg der z.T. Krebserregenden chlorierten 
Kohlenwasserstoffe in den Rhein leiten. 

Doch möglicherweise existiert bereits 
ein der Öffentlichkeit unbekannter 
Änderungsbescheid. Greenpeace wandte 
sich deshalb an BAYER mit der Bitte, Einsicht 
in den aktuellen Bescheid nehmen zu dürfen. 
Dies wurde verwehrt mit der Begründung, es 
handele sich dabei um ein "Betriebsgeheim- 
nis” und BAYER lehne es ab, “"selbsternann- 

ten Kontrolleuren freien Zugang zu Ein- 
leitungsunterlagen zu geben”. 

Angesichts dieser arroganten Haltung 
entschloß sich Greenpeace zu einer muti- 
gen Aktion. “Wenn BAYER uns die Uberpri- 
fung der Unterlagen verweigert, holen wir 
uns die Daten selbst’. Am 17. Dezember 1986 
kreuzte die Beluga” in Begleitung von 5 
Schlauchbooten und einer Motor-Barkasse 
vor dem BAYER-Werk in Leverkusen auf. Dort 
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formierte sich aufgeregt der Werkschutz, 
Posten besetzten die Rheinmauer. Man be- 
fürchtete eine Werksbesetzung. 

Auf diese Weise abgelenkt, blieb das 
eigentliche Ziel der Aktion dem Werkschutz 
lange genug unerkannt. Uber 50 weitere 
Mitglieder von Greenpeace seilten sich 
fachgerecht und blitzschnell von einer nahe- 
gelegenen Autobahnbrücke bis auf zwei 
Meter Höhe über dem Wasserspiegel ab. 
Noch bevor die Polizei oder der Werkschutz 
einschreiten konnten. Über dem so gebil- 
deten "lebenden Vorhang” verkündete ein 
überdimensionales Transparent: "Stoppt die 
Brunnenvergifter - Wasser ist Leben!” 

Mittlerweile waren die Schiffe von 
Greenpeace sowie die Wasserschutzpolizei 
eingetroffen. Der "lebende Vorhang” tat 
seine Dienste. Die Fahrrinne, in der einer der 
fünf BAYER-Einleiter liegt, wurde vom 
Schiffsverkehr freigehalten. Etwa 50 Rhein- 
schiffe wurden umgeleitet. 

Unterhalb des Vorhanges, bei Rhein- 
Kilometer 703, nahm Greenpeace Proben 
direkt aus dem Abwasser-Einleiter des 
BAYER-Werkes Leverkusen. Eine Schnell- 
Analyse ergab, daß chlorierte Kohlenwasser- 
stoffe in überhöhter Menge - mehr als beim 
Störfall am 12. Oktober 1986 (über 10 Tonnen 
CHLORBENZOL gingen damals in den Rhein) - 
eingeleitet werden. Auch wurden 20 mg 
AMMONIUM pro Liter festgestellt. Ein Indiz 
dafür, daß die Kläranlage schlecht arbeitet. 
Der Stoff ist sehr fischgiftig und liegt weit 
über "normalen’’Werten. Hinzu kommen 
stündlich 20 - 30 Tonnen Salz und große 
Mengen Schwermetalle. 

Der Chemiker an Bord, Dr. Michael 

Braungart, zu der Abwasserprobe: ‘So 
forscht BAYER für den Umweltschutz” 

Die Reaktionen des BAYER-Konzerns 
kamen prompt und stereotyp wie immer. 
BAYER-Sprecher Mathias Willig: '"Wir haben 
zur gleichen Zeit gemessen. Die Werte liegen 
weit unter denen, für die wir die Genehmi- 

gung haben”. Alle Emissionen würden nach 
wissenschaftlichen Erkenntnissen weder eine 
Gefährdung für das Trinkwasser noch für das 
Öko-System bedeuten. Im übrigen wären die 
Messungen durch Greenpeace nicht korrekt 
erfolgt. So lägen die Werte für AMMONIUM 
in Wirklichkeit "wesentlich höher als die von 
Greenpeace genannten 25 mg'(!). Die Be- 

hauptung, BAYER leite stündlich 20 - 30 Ton- 
nen Salz ein, sei "absoluter Nonsens’'. 

Ungeachtet der BAYER-Reaktionen for- 
dert Greenpeace eine Offenlegungspflicht 
über das, was BAYER in die Gewässer ein- 
leitet. Die legale Vergiftung des Rheins und 
anderer Ströme muß beendet werden. A 

    

   

    

   
   
   

      

    

  

 



  
Bhopal-Aktionen 

Am 03. Dezember 1984 wurden in Indien 
durch eine Chemie-Katastrophe Hundert- 
tausende dauerhaft geschädigt und weit 
über 10.000 Menschen getötet. Die BAYER- 
Coordination führte aus diesem Anlaß zum 
zweiten Mal eine bundesweite Mahnaktion 
durch. Sie erhielt durch die SANDOZ- 
Katastrophe im November 1986 besondere 
Aktualität 

Am Morgen des 03. Dezember 1986 
wurden vor allen bundesdeutschen BAYER- 
Werken -Flugzettel zur Information der 
Belegschaft verteilt. Auf einer Pressekon- 
ferenz zusammen mit dem Pestizid-Aktions- 
Netzwerk/PAN erläuterten die Chemiker 
Dieter Gremler (BAYER-Coordination), Armin 
Radünz (PAN) und Axel Köhler-Schnura 
(BAYER-Coordination), weshalb die Bhopal- 
Tragödie nach wie vor für die ‚Bundesrepu- 
blik Aktualität besitzt: 

Das Bhopal-Gift PHOSGEN lagert in gro- 
Ben Mengen in den BAYER-Werken Lever- 
kusen, Dormagen, Krefeld/Uerdingen und 
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Brunsbittel. Zwischen den Werken Lever- 
kusen und Wuppertal wird BAYER-PHOSGEN 
auf vielbefahrenen Autobahnen per LKW 
transportiert. 

Auch die Gifte, die beim Brand der 
SANDOZ-Halle freigesetzt wurden, werden 
alle bei BAYER produziert. Ebenso alle 
anderen 142 in der Liste der Störfallver- 
‘ordnung der Bundesrepublik genannten 
‚Stoffe. N | | 

.Die Forderungen der BAYER-Coordina-: 
tion anlaBlich des zweiten Jahrestages der 
Bhopal- Katastrophe lauten: 
1. Umfassende Aufklärung der Belegschaf- 

ten und der Öffentlichkeit über Art und 
Umfang der Risiken chemischer Pro- 
duktion. 

2. Gewährleistung sicherer Produktion bzw. 
.gefahrlose Alternativ-Produktion bei Er- 
halt aller Arbeitsplätze. 

3. Auslagerung chemischer Produktion und 
Lagerstätten gefährlicher Stoffe aus 
Wohngebieten. 

4. Schluß mit doppelten Standards in allen 
Ländern dieser Erde. A 
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